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n —on dieſen Werbrethern iſt  die erſte, Jo

1 hanna Sophia Hanckin, aus LeipW
verſtorbener Vater, George Hancke, an

v zig geburtig, ihres Alters 22. Jahr, deren

fanglich in Bautzen, ein Leinwand- Handler geweſen, wel
cher ſich aber, gach dem dgſelbni grlittenen groſſen Brande,

anheto nach Leipjig gewendet, ind. nüt Fuhrwerck ernahret.
Es hat dieſe Miſſethaterin den Ruhm „daß ſie ſich ſonſten
ſehr wohl, gegen jedermann beſcheiden, und hofflich, auch

reinlich in Kleidung aufgefuhret, ſich zum Gebeth, und
zur Arbeit mit Gold- und. Sllber Klanpeln. gehalten habe,
weil aber dieſer Verdienſt- ju ihrer Noihdurſſt nicht hin

üanglich ſeyn wollen, ſie auch ihrer ſchwachen Leibes-Con-

ſtitution wegen, ſich zum Dienen nicht geſchicket, iſt ſie
daruber in Betrubniß, Verdruß ihres Lebens, ja gar auf
die deſperaten Gedancken gerathen, entweder ſich ſelbſten,

„der jemand apders, damit ſie denen Gerichten in die
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Hande fallen, und von der Welt kommen mochte, umbs
Leben zu bringen. Ob nun wohl ihre leibliche Schweſtef

ſie in ihrem betrubten Zuſtande durch Zureden auſzurichten
geſuchet, deren Ehemann auch zu deren Unterhalt Vor
ſchuß gethan, auch wochenttlich ſie etliche mahl init ſich

eſſen laſſen, ſo hat doch ſolches nicht fruchten wollen,
daher ſie auch mit ſolchen Gedancken, eine geraume Zeit

umgegangen, biß ſie endlich am 1. Juhi dieſes 1740ſten
Jahres, in Abweſenheit ihrer Leiblichen Schweſter, und
deren Ehemanns, als ſie ſich bey nur gedachter ihrer
Schweſter anderthalbjahrigen Kinde, welches ſie hertzlich

geliebet, in der Cammer— alleine befindet, ſolches auf ih
rem Schooß legt, mit ejnem bey ſich, habenden Meſſer,
damit es ſterben mochte, in die Kehle ſchneidet, nachge

hends aber, und damit es ausbluten mochte, umwendet,
und da es ihren Bedüncken nach, ausgeblutet, wieder in
die Wiege legt, ihre That des Kindes VWater anjeigt,
auch, als ſich auf gemachten Lerm, ein und andere Wgri

bes-Perſonen hierbey einfunden, vor die Wiege kniet,
das Kind einſeegnet, und daß GOtt deſſen Seele zu

Gnaden amehmen wolle, ihr Gebeth verrichtet. Nach
dem nun das Kind kurtz darauf verſtorben; inzwiſchen
aber die That bey denen Lobl. Stadt-Gerichten aihitk be
kannt, und die Thaterin zur Hafft gebracht worden, ge

ſtehet ſie nicht nur, die That ſelbſten, ſondern auch den
Worſatz und die Urſache, welche ſie därzu verleitet hat.

Dannenhero auch, daß in den alhieſigen Lobl. Schoppen
Stuhl geſprochene Unthel dahin ausgefallen, daß ſie zur
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Feimſtadt zu ſchleiffen, auch mit dem Schwerdte vom Leben

zum Tode zu ſtraffen ſey, welches aber auf gefuhrte Defen-
fion in der Lobl. Juriſten Faeultær hieſelbſt, ihrer betrub—

ten Umſtande halber, gemildert, und das Schleiffen zur
Feimſtadt ihr erlaſſen, ſie bey der Straffe des Schwerd

tes aber gelaſſen worden.

Ge viel die andere Miſſethatein Marien Regi
nen Lorenzin anbetrifft, ſo iſt ſelbige 7. bis 28.

Jahr alt, von Johann Georgen-Stadt, alwo deren Va
ter, Michael Lorentz, ſich einige Zeiten, nachgehends
aber auf der Schwefel-Hutten, bey Eybenſtock, endlich
aber auf den HammerWerck, bey Annaberg, Schmie
deherg: genannt, wohnhaſftig beſunden, geburtig Dieſe

Lorenzin nun hat bereits in ihrer zarten Jugend ſich al
lerhand Boſen beflißen, in gedachter Schweffel-Hutte zu
wiederhohlten mahlen Feuer angelegt, weswegen ſie auch
in den Amt Schwartzenberg, eingezogen, und nach ein
gehohlten rechtlichen Erkanptniß im Gefangniß ziemlicher

Weiſe mit Ruthen gezuchtiget, ſodann vermoge aller—

gnadigſten Königlichen Befehls, in das Zucht-Hauß näch
Waldheim gebracht, alda in Chriſtenthum unterrichtet,
und nach Verlauf dreyer, Jahre am 30. Januarii 1728.
nach abgelegten Urpheden, und ernſtlicher Verwarnung,
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gleichergeſtalt auf allergnadigſten Befehl hinwiederum ent

laſſen worden.

Rachdem ſie nun ihre Freyheit erhalten, hat ſie nichte

deſtoweniger keine beſſere Lebens-Art angenommen, viel
mehr ſich zu Spitzbuben und andern wverdachtigen Perſo

nen gehalten, mit denenſelben auf denen Jahr-Marckten
Spitzbuberey ausgeubet, anbey auch ſonſten des Steh—
lens und Huhrens ſich veflieſſen, wie ſie deun auch zu un
terſchiedenen mahlen, dieſer Verbrechen halber, allhier

eingezogen, ins Zucht-Hauß, und von der Stadt ge—
bracht, im Jahr 1735. wegen Diebſtahls gemartertz
abermahls ins Zucht  Hauß, und unuer: geſcharffter Ver
warnung am andern Junüa736. von  der Stadt gebracht

worden, und ob ſie wohl ſich einige Zeit deren enthalten,
inzwiſchen aber mit vielen verdachtigen Leuten, imd Die
ben Diebs-Gemetuſchafft depflögen, auch  ſich von einen
ZeugmacherGeſellen, Johann Balthaſar Necken, wel—

chem ausgeubter Deube halber, der Strang zuerkannt
geweſen, zu Crottenleyde bey Merana, ſchwangern laß
ſen, ſo ſchleicht ſie ſich dennoch im Jahr 1738. in Monat
LRovembr. mit hochſchwangernn Leibe in Leipzig wieder heim.
lich, ein in der Meynung ihre unehliche Leibes-Frucht alhier

abzulegen. Damit ſie aber auch, zu ihrer Niederkunfft
und Sechs-Wochen die Unkoſten und Unterhalt haben

moge, ſuchet ſie beydes durch Diebſtahl zu gewinnen, geht
dahero allhier in die Hauſer, und nimmt alles dasjenige hin
weg, ſo ihr vor die Hand kommt; wie ſie denn in Thomas
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und in PreußereGaßgen, in der NiclasBurgk und Pe
eersStraſſe, item auf den alten Neumarckt, Waſche, Klei
der, und andere Sachen gaſtohlen, ſo ſie zum Theil ver
kaufft, und von den daraus geloſeten Gelde ein und ande
res in ihre Mutze genehet, theils Sachen aber bey ſich be

halten, die auch bey ihr gefunden worden. Wegen vor

herſtehender Deuben nun wurde ihr wiederum die Marter
zuerkannt, unter welcher ſie nicht nur angeregte Diebſtahle
bekannt, und  wo ſie die Sachen: hingethan, angezeigt;
ſondern auch, als bey anderweitiger Unterſuchung ſich ge

aufert, daß ſie an einige Orte noch andere Sachen gebracht,
nachgehends geſtanden, daß  ſie dieſelben, in der Burg—

und PeterStraſſe nebſt andern Mobilien geſtoh
len und verkanfft, es iſt auch hiervon unterſchiedenes wie

der erlanget, und denen Eigenthumern ausgeliefert worden.

Als nun in hiefigen Schoppenſtuhl und auf gefuhrte
Hefenſiones in der Wittenberger und Leipziger Juriſten

Facultat der Strang dieſer Miſſethaterin zuerkannt wor
den, haben auf allerdemuthigſtes Suppliciren Jhro Konigl.

Majeſtat einige Milderung wiederfahren laſſen, und daß
die Strafe des Stranges in. Des Schwerdtes verwandelt
werden ſalle, allergnadigſt anbefohlen, immaſſen auch ſel,
bige auf bevorſtehenden 21. Octobr. an ihr zur Execution

gebracht werden ſolle, da inzwiſchen dieſe Maleficantin
ſich mit Beten und Singen  zum Tode vorbereitet. Deren

Kind aber, ſo ſie mit vorgedachten Necken erzeuget, und
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in der Tauffe den Nahmen Maria Chriſtina Teckin er

halten, zur Verſorgung und Erziehung in das allhieſige
Wauyſenhauß gebracht worden.

oas dem dritten Delinquenten Johann GottJ

Yg lieb Heſſen, einen allhieſigen Sporer-Geſellen

anbelanget, ſo iſt derſelbe aus Rotha- geburtig, eines in
Pegau geweſenen Burgers und Kupfferſchmidts, Martin
Heſſens hinterlaſſener eheleiblicher Sohn, und ſeines Al—

ters 2o. Jahr. Nachdem deſſen Vater in ſeiner Kindheit,
die Mutter aber vor 8. oder Q Jahren Todes verblichen,
und ihn als eine arme Wayſe hiterlaſſen, iſt er vor g. Jah
ren, von den allhieſigen Sporer, Johann Heinrich Held
ten aus Barmhertzigkeit auf und in die Lehre genommen
worden, welcher ihm beym Hamwercke aufdingen laſſen,

alle hierzu erforderliche Unkoſten, inſonderheit zum Ge—
burths-Brieffe hergegeben, und ihn die Zeit uber mit Klei—
dern und aller Nothdurfft verſehen. Deſſen Auffuhrung

hingegen iſt die Zeit uber, da er 5. Jahr lang in der Lehre
geſtanden nicht die beſte geweſen, geſtalt er g. biß 6. mahl
entlauffen, und hierbey denen Geſellen eines und das andere

entwendet und mit ſich genommen. Dem ohngeachtet
hat der Meiſter ihn? wieder anzunehmen ſich gefallen auch

an Petri Pauli dieſes Jahrs, ohne daß er die Zeit, ſo er
ihm
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thm. durch ſein Weglauffen verſaumet, angerechnet, loß

gprechen laſſen, alle Unkoſten vor ihm bezahlet, ihn als
Geſeuen bey ſich behalten, auch wochentlich 6. Groſchen

xohn, wie beh Aüsgelerinten gewohnlich, gereichet, und da
bey ſo viel zu vernehtuen gegeben, daß er noch ein halb Jahr

bey ihn bleiben ſolle, damit er ſich etwas auf den Leib ſchaf

fen, der Meiſter des Schadens, ſo er durch ſein offteres
Weglauffen erlitten, ſich einiger maſſen erhohlen, und
wenn er in die Fremde kame, bepde Ehre haben mochten.
Ob nun wohl Heſſe damit zufrieden geweſen, hat er den
noch vor Ablauff des halben Jahres, und 14. Tage vor
der ausgeubten Mordthat ſeinen Abſchied und Kundſchafft
verlanget, dietell er in denen Gebancken geſtanden, als
gb ihn der Meiſter noch ſchlimmer hielte, als da er ein Jun
ge geweſen, ſich von der Magd einnehmen laſſe, die ihn
denn alles, der Junge hingegen, was in der Werckſtadt

Fyrgiengr/ zutrage. Als mitt der Meiſter thm in ſeinen
woegehren niicht wilfahren Wollen, unter den Vorgeben,

wie ſeine Zeit noch nicht um ſey, iſt er endlich auf die Ge-
dancken gerathen „bhue lbſchied fortzugehen; Weil er aber

darbey uberleget daß er ohne Kundſchafft nicht furtkommen

werde, wirb er andets Slluze und gerath auf andere
Gebancken, wie et pehüllch entweder die Magd, Marien
dragdalenen Großhanſin„dder aber den LehrJungen,
Zohanu Gottfejed Pogen, welcher ſeiner Meynung nach
ier Magd alles zugetragen, ſich ihm wiederſetzet, und
wenn gr ihm ſchlagen wollen ſich pur Wehre geſtellet,

B i  hns



s twy)
uns Leben bringen wolle, immaſſen er ſolches Vorhaben
bey ſich vidlfaltig uberleget, und wie er ſolches ins Werck
richten konne, demfelden dergeſtalt hachgedacht, daß kr

davor weder Raſt noch Ruhe haben konnen, biz er end
lich zu Vollfuhrung ſeines goktksſen Entſchluſſes ſich die Ge 8

legenheit abſiehet, daß er die Magd wenn ſie die Golte in
Hoffe ausgieſſen wurde, mit den Beile unvermierckt ubet

fallen, und todtſchlagen, ſodann den Corper in den GStal
ſchleppen, und die That dem Wirthe! angeigen wolle, wie
er denn auch am 20. Augult dieſes Jahrs an einen Sonn
abende, da die Geſeller und Junge aus der Werckſtatt,

ſich zu Bette begeben, der Magd aufhelauert, in Willens
ſeinen gefaßten gottloſen Vorſat ins Werck zu richten,

woran er jedoch, weil die Magd, wi ſie ſonſt, zu thun ge
wohnt geweſen, die Goltz nicht in Hofft gebracht; verhin
dert worden.  Den darauf folenden Sonntag, gehet er

mit des Lehr-Jungens Bruder, Elias: Pogen, einen
Echloſſer Geſellem nach Ploſſer ſpalzteren, allwo ihm die
fer, mit einer friſchen Milch,Kirſchen, und' Kuchen, eine

Ehre anthut, und mit ihn Abends gegen ThorSchiuß
in guter Freundſchatfl wiedelnit nnch Leipiig gehet, hlerauf

aber ſucht er nochmahls Geleaenneit die Magd lms Leben
zu bringen, tritt zu den Eudt Abends uſigefehr halb zð

uhr in denn Gaſt Hofe zum Dtey dioſen aifwo ſein Melſter

gewohnet, in die Hauß-Thure, wartet daſelbſt, weim
jene etwan in Hoff vorkvinmen mochte, da er venn in die

Werdtkſtatt lauffen, dus  baſelbſt geiegene Beil und ſein

Meſ—
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Meſſer zu ſich nehmen, und der Magd, wenn ſie aus den
Vorderhauſe uber den Hoff den. Ruckweg nehmen wur
de, mit den Beile vor den Kopff und zur Erde nieder ſchla
gen wollen, und wenn ſolches erfolget, hatte er ſich ferner

den Vorſatz gtnuommen, ihr mit. den Meſſer die Kehle ab
zuſchneiden, und den Corper in den Stall zu ſchleppen;

Hierauf wolte er zu Bette gehen, des andern Tags aber
wenn er aufgeſtanden, ſich ankleiden, und ſo lange auf
den Hoffe. herum ſpatzieren, bis ihn der Meiſter um deſſen

Urſache ſragen wurde, da er ihm denn die That eroffnen
und ſagen wollte, daß er ſolche um deswillen ausgeubet,

diewell er bey ihm langer zu arbeiten, nicht willens gewe
ſen. Nachdem aber die Magd auch dieſes mahl nicht vor—

kommen, der Meiſter auch ihn nach Hauſe gehohlet, und
ſolcher geſtalt dieſer Anſchlag zunichte worden, gehet. er end

lich zu Bette, und faſſet den Warſatz den bey ihm ſchlaffen

den Lehr-Jungen mehr gedachten, Johann Gottfried
Pogen, des Morgens im Schlagfe die Kehle abiuſchnei
den, hohlet in der Abſicht; aus der Werckſtatt ſein Brod

Meſſer, leget auch daſſelbe, damit er es gleich bey der
Hand haben mochte, in einen neben ſeinen Bette ſtehen—
den Kaſten, ſich aber zu den Jungen ins Bette; ſchlafft
auch, als er darinnen parm wotrden, alſobald ein, und
die Nacht hindurch wieder Gewohnheit gantz ruhig und
ſanſſte, ſo, daß er nicht inne wird, daß Poge neben ihn
fruhe aufoeſtanden, ſich angezogen, und hinunter in die
Werckſtatt gegangen. Dasß er nun die Mordthat atn
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Abend, da letzterer bereits in Bette gelegen, und geſchlaf

fen, nicht ausgeubet, iſt ſeiner Auſſage nach, aus der Bey
ſorge geſchehen, es mochte Lerm, die unweit vom ihm ſchlaf

fenden Geſellen, dadurch aufgeweckt, und ſolcher geſtalt er

abermahls an ſeinen Vorhaben verhindert werden. Als
er nun des Morgens am 22. Auguſt. erwachet, und gewahr
wird, daß der Junge bereits aufgeſtanden, die Geſellen

aber ſich noch im Bette befinden, eilet er jenem in die
Werckſtatt nach, wilk auch, weil ſie beyde alleine darinnen

find, bey dieſer Gelegenheit ſeine Mordthat vollfuhren, es
iſt ihm aber darbey nicht anders, als ob ihn jemand bey
der Hand hielte, daß er nicht ſchlagen kan, und da es ihn
folchergeſtalt am Vermogen ermangelt, die That zu ver
uben, darneben auch ihm depfuut, daß aus des Meiſters

Stube ein Loch in die Werckſtatt gienge, alſo der Mei
ſter die That gleich inne werden durffte, dencket er auf
eine andere Liſt, und veftehler denr Zungen, daß er einen
Korb Kohlen hohlen ſolle. Da nun dieſer die Schlaß
ſel hierzn von den gewohnlichen Ort in der Werckſtatt
zu ſich nimmt, ſich darmit nach den Kohlen-Stalle begie
bet, ergreifft Heſſe ein in der Werckſtadt, gelegenes
HandBeil, verbirget ſolches, unter den anhabenden
Schurtz-Felle, in Meynung, daß folches niemand ſehen
ſolle, und er Pogen damit todtſchlagen könne; folget die
ſem auf den Fuſſe. nach, und als er ſiehet, daß er die
Kohlen eingeſackt, gehet er vorbey, und in den am Koh
kenStall gelegenen PferdeStall, ruffet Pogen, daß er

hinuber
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hinuber kominen, und unten an der Wand ſehen ſolte
was vor ein Loch dadurch in Kohlen-Stall gienge, wor

bey er die Abſicht fuhret, daß wenn der Junge ſich bu
cken, und nach dem Loche ſehen wurde, er ihm deſto fug-

licher die MordSchluge veybringen, jener auch ſich zu
wiederſetzen, verhindert werden mochte. Als nun der
Junge in den Stall hinuber konmt, ſich, nach dem Loche
zuſehen, bucket, zeucht Heſſe das Beil unter den Schurtz

Felle. unvermerckt hervor, giebt mit den Hinter. Theile

deſſelben ſtilſchweigend, und ohne ein Wort zu reden, dem

erſtern an den Schlaff rechter Hand meuchlings einen
Schlag, daß der Junge davon Augenblicks auf die Knie
finckt, reiſſet ihn hiernechſt vollends um, und giebt ihm
nach dieſen, noch einen Schlag etwas tiefer am Ohr, und

nvch 2. andere ins Genicke, in der Meynung, daß der
felbe davon ſterben und umkommen ſolle. Tragt hier
auf die Kohlen-Schuppe, ſo.der Junge mit im Pferde—

Stollt gebracht, in Kohlen-Stall, ſchlieſſet denſelben zu,
ünd bringet den Korb mit den eingeſchutteten Kohlen nebſt

denen Schluſſeln jedoch, weiln ihm ſein Gewiſſen geſchla
gen, mit groſſer Angſt in die Werckſtatt zuruck, will
auch die Schluſſel, mit hefftigen Zittern und Beben wieder
an die gewohnliche Stelle thun, uber welcher Bezeigung
ihn der eine Geſelle zut Rede ſetzet, und gefragt: Was
er gemachet? Worauf er aber ihm eine Antwort zu ger
ben, nicht dermogend iſt; Als hingegen der andere Ge
felle fragt. Wo der Junge ware? antwortet er: Hinten

Bz3 liegt
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liegt er im Stalle. Da nun die Geſellen ſich aus der
Werck-Stadt begeben, und nach den Jungen ſehen wol—

len, geht Heſſe unter das Rath-Hauß hieſelbſt, thut ſehr
angſtlich, und ſagt auf Befragen eines daſelbſt ſtehenden
Mannes, was er verlange? Er wolle ſich angeben. Kan
aber die Urſache, warum er ſich angeben wolle, nicht von

ſich geben, ſondern ſpricht, mit abgekurtzten Worten, ich
habe, ich habe, ich habe meinen Jungen -s da er
nun nicht weiter fortkommen kan, und vorerwehnter Mann
ihn fraget: Je was denn? Antwortet er endlich mit groſ

ſer Angſt und Schrecken: todt geſchmiſſen. Worauf er
in die Wache unter dem Rathhauſe genommen, daſelbſt
arreſtiret, und nachgehends ins WBerhor gebracht wird, da

er denn dieſe Umſtande alle eroffnet, und als er ander

weit Articuls weiſe hieruber befraget wird, bey ſeiner vor

mahlen gethanen Auſſage beſtandig verblieben.

Weil nun der verwundete Poge zo. Stunden nach der
Tyat Todes vtgblichen, die angegebenen ſWerwundungen
am Haupte bey der Lection beſunden, und vor ablolut
læthal erkannt worden:  Sind die darauf in 2a. unterſchie
denen VerſpruchCollegiis ertheilte Ürthel dahin ausgefal

len, daß Johann Gottlieb Zeſſe wegen dieſes begange
nen, und geſtandenen Meuchel-Mords mit dem Rade von

Leben zum Tode zu bringen, auch nach der Execution der
Corper auf ein Rad zu legen, und zu flechten fer Welch

Urthel
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Urthel auch auf einſtehenden a1. Octobr. dieſes Jahres
ain ihm vollzogen werden ſoll.

Gleichwie nun dieſe 3. Miſſethäter insgeſamt nach an
gekundigten Todes-Urthel eine groſſe Reue und Buſſe an
fich ſpuren laſſen. Alſo wunſchen wir, es wolle der Al—
lerhochſte, ihnen die Gnade verleihen, daß ſie die zuer—
kannte Straffe mit Gedult erwarten, und dem Tode auf

das Vervdienſt JEſu ChHriſti getroſt entgegen gehen, GOtt
ihre Seelen in Gnaden annehmen, und ſie dereinſt

zur ewigen Seeligkeit auferwecken wolle.
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	Umständliche Nachricht, Von Dreyen Missethätern, So den 21. Octobr. ietztlauffenden 1740sten Jahres allhier zu Leipzig Ihrer Mißhandlung wegen von Leben zum Tode gebracht werden sollen, Und deren geführten Lebens-Wandel, Verbrechen und Todes-Urthel.
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